
„Kickern, Kunst und Musik“ –
das ist die Nordstadtbraut!
Mit der magaScene im Interview: Renate Marek (Nordstadtbraut)

Erste gastronomischen Erfahrun-
genhat RenateMarek ab2008 im
„Team Nordstadtbraut“ in der
Hahnenstraße gesammelt. Am
Engelbosteler Damm87 ist sie seit
sechs Jahren aber Einzelkämpfe-
rin. Und das im wahrsten Sinne
des Wortes. Mitarbeiterzahl in
ihrem Lokal Nordstadtbraut: null!
Die 43-Jährige ist Geschäftsführe-
rin, Wirtin, Tresen- und Reini-
gungskraft in einem. „Das De-
legieren stresst mich, ich mach’s
lieber selber“ ist ihr Arbeitsmotto.
Das gilt auch für das Booking der
Bands aus aller Welt, die in ihrem
50 Quadratmeter kleinen Laden
auf einer Mini-Bühne regelmäßig
für schweißtreibende Konzert-
abende sorgen – und das bei frei-
em Eintritt! Ein Interview von Jens
Bielke,dasSie invollerLänge inder
November-Ausgabe der magaS-
cene lesen können.

Renate,wie bist Du auf diesen
Laden hier aufmerksamge-
worden?
Das war schon ein wenig skurril.
Ich wohne seit Ewigkeiten hier im
Kiez, mein Laufweg war aber im-
mer auf der anderen Straßenseite.
Auf der Suche nach einer neuen
Locationbin ichdannmalhier ent-
lang geschlendert. Der Laden war
eine Baustelle. Ich lugte durch die
Scheibe und entdeckte eine
Schankanlage. Das war doch mal
eine Kneipe! Der Raum hatte die
perfekte Größe und ein Schau-

fenster, wie bei „Nightwash“, da-
raus ließe sich doch was machen!
Ich fragte die beiden Arbeiter, ob
der Laden zu haben sei. Einer da-
von entpuppte sich als Vermie-
ter… (lacht).

DenNamen „Nordstadtbraut“
kannman auch als Statement
lesen: Du bist verheiratetmit
der Nordstadt.Was ist für
Dich das Besondere an diesem
Stadtteil?
Der Begriff „multikulti“ hat sich
eigentlich abgenutzt. Ich formu-
liere das mal so: Hier lebt ein ganz
besonderer Menschenschlag:
bunt, tolerant, offen. Das bekom-
me ich auch von den Musikerin-
nen und Musikern gespiegelt, die
aus über 30 Ländern zu mir kom-
men und hier ihre Konzerte spie-
len. Durch ihre Beobachtungen
und Erzählungen verändert sich
auch meine Wahrnehmung der
Nordstadt beständig. Entspannt
ist auch ein schönes Attribut für
diesen Kiez.

WievieleMitarbeiter hastDu?
Keinen. Ichmachehierallesselbst.
Ich bin Geschäftsführerin, Boo-
kerin,TresenkraftundReinigungs-
personal ineinem.Verantwortung
teilenundAufgabendelegieren ist
nicht mein Ding. Ich arbeite gern
allein, ja. Aber ich liebe auch die
Zusammenarbeit mit den Bands
und Gästen, meine Freunde ste-
hen bei Problemen immer parat

und sindmeine helfendenHände.
Mein Motto ist: Alle zusammen!
Aber wer sich viel vornimmt, erle-
digt es manchmal besser allein
(lacht).

Dubist auch die Bookerin für
DeineMusikkneipe.Wo fin-
dest Du spannende Bands?
Die Bands finden mich! Und das
war zu Beginn in diesem Umfang
und dieser Intensität überhaupt
nicht geplant. Auf der kleinen
Bühne dort drüben sollte eigent-
lich einmal im Monat ein Singer-
Songwriter spielen und einmal im
Jahr eine richtige Band. Dass sich
die Nordstadtbraut so schnell als

Live-Location etablieren konnte,
ist mein alleiniger Verdienst, da-
rauf bin ich mächtig stolz. Nach
der Corona-Pandemie war ich
richtig ausgehungert, was Live-
Musik betraf, deshalb habe ich
fast alles angenommen, was an
Bandanfragenkam.AufdieSuche
nach geeigneten Bands musste
ich mich dann nicht mehr bege-
ben.

Nachwelchen Kriterien
buchst DuDeine Bands?
Nach Sympathie! Ich muss nicht
stundenlang in deren Musik rein-
hören, und ich wähle auch nicht
nach irgendeiner Exzellenzliste.

Renate Marek ist die „Einzelkämpferin“ in der Nordstadtbraut. Foto: Ramin Faridi

Viele weitere, spannende Neu-
igkeiten aus der lokalen Kultur-
szene finden Sie in der aktuellen
Ausgabe unseres Partnerme-
diums magaScene, monatlich
frisch gedruckt und kostenlos
an über 500 Auslegestellen in
Hannover oder online auf

www.magaScene.de inklusive
Download-Möglichkeit.

Die müssen live einfach eine geile
Show abliefern. Hannover ist für
viele Bands ganz praktisch, wenn
sie schon in Hamburg und Berlin
gebucht sind, dann liegen wir auf
dem Weg. Viele Anfragen kom-
men auch auf Anraten von be-
freundeten Bands, quasi auf Emp-
fehlung.

Bei Dir spielen die Bands auf
Hut,warum?
Der freie Eintritt gehört zu mei-
ner Musikkneipenphilosophie.
Wenn ich 20 Euro Eintritt nähme,
würde das beim Publikum eine
Erwartungshaltung wecken.
Eine Handvoll kennt die Band

vielleicht, der Rest nicht. Da
kommt keine Stimmung auf.
Und wer sollte den Eintritt auch
kassieren? Ich stehe ja hinterm
Tresen (lacht).

Wasmacht einen Konzert-
abend in der Nordstadtbraut
so besonders?
Diese Enge hier. Wenn der Laden
pickepackevoll ist,dieLeuteSchul-
ter an Schulter stehen und bis an
die Band gedrückt werden, lädt
sich der Raum auf eine magische
Art auf. Dann wird es körperlich
und emotional. Ich hatte hier
schon Gäste, die völlig durchge-
dreht sind, die kommen mit All-
tagsmine rein und stürzen ver-
schwitzt und glückselig wieder
raus. Das schafft nur dieses Live-
musik-Ding.
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